
Abstract
Since the beginning of the Covid-19 pandemic, about 2000 new lexical units have entered 

the German lexicon. These concern a multitude of coinings and word formations (Ku­
schelkontakt, rumaerosolen,pandemüde) as well as lexical borrowings mainly from English 

(Lockdown, Hotspot, Superspreader). In a special way, these neologisms function as key- 

words and lexical indicators sketching the development o f the multifaceted corona dis- 

course in Germany. They can be detected systematically by corpus-linguistic investigations 

of reports and debates in Contemporary public communication. Keyword analyses not only 

exhibit new vocabulary, they also reveal discursive foci, patterns of argumentation and 
topicalisations within the diverse narratives of the discourse. With the help of quickly 

established and dominant neologisms, this paper will outline typical contexts and thematic 
references, but it will also identify Speakers’ attitudes and evaluations.
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Coronavirus discourse
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1. Einleitung

Ungewöhnliche Ereignisse, Innovationen, aber auch gesellschaftliche Entwick­
lungen und Umbrüche können Wortschatzwandel auslösen, mit dem nötige 

sprachliche Anpassungen für eine funktionierende Kommunikation vorge­
nommen werden. Wortschatzerweiterungen ermöglichen es uns, neue Konzepte 

zu versprachlichen, und gleichzeitig zahlreiche Semantisierungsprozesse anzu­

stoßen. Die Coronapandemie ist so ein besonders prägendes gesamtgesell­

schaftliches Ereignis, das für unzählige Neuschöpfungen wie Komposita (Coro­
nawarnstufeCovidverordnung, Deltavariante) oder Entlehnungen, meist Anglo-
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Neologismen (Lockdown, Social Distancing', Superspreader), neue Abkürzungen 

(AHA-Regeln, mRNA-lmpfstoff, VOC) oder neue Bedeutungen (3G1 2 3) sorgte. Ty­

pisch für eine Umbruchs- oder Krisenphase ist auch die vermehrte Verwendung 
neuer Metaphern (Virenschleuder, Wellenbrecher, Infektionstsunami) und neuer 
Mehrworteinheiten in der Allgemeinsprache' wie ins Covidwasser fallen und 
Impfen to go. Derartige Neologismen prägen seit zwei Jahren unseren Sprach- 

alltag. Zusammen mit anderen Schlüsselwörtern der Pandemie, die keine Neu­

schöpfungen sind (Testen, Impfen), stehen sie als sprachliche Indikatoren für die 
öffentliche gesellschaftliche Auseinandersetzung mit dem Thema >Corona<. Das 

Sprechen über Corona hat sich rasant zu einem komplexen Diskursgebilde 

entwickelt, mitunter enthält es Emotionalisierungen oder Polarisierungen und 

einige Themen wirken stark politisierend. Mit Corona, Covid oder SarsCov2 wird 

Ende 2021 in der deutschen Gegenwartssprache auf ganz verschiedene Bereiche 
Bezug genommen, u. a. auf allgemein medizinische, politische, kulturelle, öko­
logische und soziologische Auswirkungen der Pandemie, aber ebenso auf per­
sönliche Erfahrungen.

Das Hauptcharakteristikum des Coronadiskurses ist, dass aufgrund rapider 
Entwicklungen während der Coronakrise einzelne Diskursstränge ständigen 

Veränderungen unterworfen sind. Medizinische, politische, aber auch wirt­

schaftsbezogene Diskussionen und Berichterstattungen schufen eine starke 
mediale Präsenz und ein allgemeines Interesse an der neuen Ausnahmesituation 

in der Öffentlichkeit. Der Coronadiskurs hat sich schnell zu einem ambivalenten 

Geflecht mit z.T. brisanten Narrativen entwickelt, insbesondere aufgrund der 
Diskussionen um verschiedene Coronamaßnahmen und um das Impfen. Es sind 
hier die lexikalischen Einheiten, die uns Hinweise auf eine Vielzahl an Span­

nungsfeldern zwischen Wissenschaft und Ideologie, Medizin und Politik, 
Chancen und Problemen geben und auf allgegenwärtige Konflikte deuten, die 
sich auch im Laufe der Pandemie z.T. mehrfach ändern. In vielen coronaspezi­
fischen Neologismen spiegeln sich diese Argumentationen und deren Brisanz 

wider. Sie sind daher nachfolgend der Untersuchungsgegenstand unserer Be­
trachtungen.

In diesem Beitrag wird der Coronadiskurs zwischen 2020 und 2021 in seiner 
semantischen Ausfächerung und Entwicklung in der öffentlichen Kommunika­

tion ausschließlich anhand seiner neu geprägten diskursimmanenten Schlüs­

selwörter sowie Neubedeutungen, die die öffentliche Debatte besonders kenn­

1 Zu den Schwierigkeiten der sprachlichen Anpassung von Social Distancing siehe Zifonun 
(2021: 39).

2 3G bezeichnet auch die dritte Generation des Mobilfunknetzes.
3 Unter Allgemeinsprache verstehen wir »die Gesamtheit jener standardsprachlichen Mittel, die 

dem größten Teil der Angehörigen einer Sprachgemeinschaft zur Verfügung stehen« (Herberg 
et al. 2004: XIV).
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zeichne(te)n, Umrissen. Dabei werden aus primär lexikalischer Perspektive und 

mithilfe korpusanalytischer Untersuchungen die Komplexität des Diskurses 

skizziert und lexikalisch-semantische Entwicklungsgeschichten zeitlich einge­
ordnet. Hervorgehoben werden prägende Abschnitte der Pandemie und sicht­

bare sprachliche Verschiebungen lexikalischer Realisierungen in Bezug auf die 
Coronakrise in der öffentlichen Mediensprache. Ebenso werden anhand von 

Neologismen kulturelle Wertvorstellungen und Sprechermentalitäten aufge­

deckt.

2. Neologismen -  Korpus -  Coronadiskurs

2.1 Neologismenforschung am IDS

Die Erforschung und Dokumentation von Neologismen hat eine lange Tradition 
am Leibniz-Institut für Deutsche Sprache (IDS). Hier wird das Online-Neolo- 

gismenwörterbuch fortgeschrieben. Das Projekt »Neuer Wortschatz«, welches 
das Nachschlagewerk bis 2021 pflegte, sammelte kontinuierlich und fast in Re­

alzeit neue lexikalische Ausdrücke rund um die Coronapandemie und bereitete 

diese lexikografisch in Form von Kurzartikeln (siehe Abb. 1) auf.4

Circa 2300 Einträge sind so in den vergangenen beiden Jahren entstanden, 
nicht alle Lexeme werden aber dauerhaft in die Allgemeinsprache übergehen 
(vgl. Klosa-Kückelhaus 2021a). Bei genauerer Betrachtung dieser Wortschatz­

erweiterungen zeichnen sich diskursive Schwerpunkte (z. B. Coronamaßnahmen, 
Impfstrategie), Argumentationsmuster in Medizin und Politik (z. B. zwischen 

Impfbefürwortern und -gegnern) sowie kontextspezifische Thematisierungen 

ab. Allein auf der Grundlage dieser Neologismen können typische Kontexte und 
referenzielle Bezugsbereiche (Öffnungskonzept, dritte Welle), aber auch Spre­

chereinstellungen und Bewertungen (Impfdrängier, Schniefscham, Wirrologen) 
ermittelt und analysiert werden. Die Ausführungen in diesem Beitrag stützen 
sich auf diese Sammlung von Neologismen und umreißen exemplarisch wichtige 

Diskursstränge und den Diskursverlauf.

Die Beurteilung dessen, was genau ein Neologismus ist, ist dabei mitunter 
schwer. Zwei unterschiedliche Betrachtungen von Neologismen existieren in der 

Lexikografie. Erstere betrachtet einen lexikalischen Ausdruck als Neologismus 

oder als Neubedeutung, wenn dieser in der Sprachgemeinschaft über einen 

längeren Zeitraum hinweg auftaucht, sich in einem gewissen Maße verbreitet und 

als allgemein gut etabliert und akzeptiert betrachtet wird (vgl. Herberg et al. 2004: 

XII). Mit diesem Verständnis nutzt das Projekt des IDS den Vorteil, dass nur

4 Das Neologismenwörterbuch ist kostenlos über die Wörterbuchplattform OWID zugänglich.
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Abb. 1: Neuer Wortschatz rund um die Coronapandemie und Kurzartikei zu Social Distancing

solche neuen Ausdrücke aufgenommen werden, die seit Längerem nachweislich 

usualisiert im Sprachgebrauch Vorkommen und tatsächlich als etablierte 

sprachliche Realität gelten. Diese Ausdrücke haben z. B. eine wachsende Vor­
kommenshäufigkeit, kommen in mehreren Textsorten vor und sind in ver­

schiedenen Diskursen nachweisbar. Auch grammatische Kriterien, wie ein all­

gemein akzeptiertes Genus bei Nomen bzw. ein vollständiges Flexionsparadigma 

bei Verben, sind Anzeichen für eine erfolgte Integration. Typografische Indi­
katoren wie die Verwendung eines neuen Ausdrucks in Anführungszeichen oder 

auch der Gebrauch eines Ausdrucks in Wortbildungsprodukten wie Komposita 
oder Derivationen (Boosterimpfung, zoomen, dowtilocken) sind deutliche Signale 
gegen oder für eine erfolgreiche Inklusion in eine Sprache (vgl. Lemnitzer 2010: 

69).

Der Nachteil ist jedoch, dass Wörterbücher mit diesem Lexikalisierungsver­
ständnis stärker retrospektiv arbeiten und Neulexeme oder -bedeutungen nicht 

kurz nach ihrem Aufkommen dokumentieren, da ihre sprachliche Assimilation 
(in Bezug auf Schreibung, Flexion, Aussprache) meist nicht abgeschlossen ist.5 

Mit der Dokumentation und Beschreibung der Entlehnungen und Neuschöp­

fungen aus dem Coronadiskurs wurde im Neologismenwörterbuch ein neuer

5 Zu verschiedenen Szenarien der Einpassung von Corona-Anglizismen ins Deutsche siehe 
Zifonun (2021).
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Weg beschritten.6 Ausdrücke wurden und werden mit ihrem Erscheinen und 

Entdecken aufgenommen, bevor sie vollständig lexikalisiert sind, da sie trotzdem 
in bestimmten Kommunikationssituationen des öffentlichen Sprachgebrauchs 
sehr geläufig sind und daher von einem Großteil der Sprachgemeinschaft rezi­
piert und verwendet werden. Der Vorteil des zeitnahen lexikografischen Erfas­
sens ist, dass Nutzer*innen neue und ihnen unvertraute Wörter »von Beginn an« 

nachschlagen können.7

ln diesem Beitrag wird sich daher auf Neologismen bzw. auf Ausdrücke mit 

Neubedeutungen bezogen, die im Laufe der Coronapandemie neu auftauchten, 
sich aufgrund der medialen Präsenz gut verbreiteten und dem Bedürfnis Rech­

nung tragen, einem neuen Phänomen sprachliche Realisierungen zur Verfügung 

zu stellen, um darüber hinreichend in all seinen Facetten diskutieren zu können. 

Dieses vage Verständnis ist nötig, weil wir die neuen Lexeme erst über einen 

längeren Zeitraum hinweg beobachten müssten, um beurteilen zu können, ob sie 
als »in der Alltagssprache etabliert« (Herberg et al. 2004: XII) gelten. Ebenso 
werden Fachtermini (z.B. Inzidenz, R-Wert, Hospitalisierung) als Neologismen 

interpretiert, vorausgesetzt, diese haben Eingang in die Allgemeinsprache ge­

funden, ohne zu wissen, ob diese nach Ende der Pandemie zum festen sprach­

lichen Inventar gehören werden.

2.2 Der Coronadiskurs aus lexikalischer Perspektive

Bei der Kommunikation über Corona verschwimmen die Grenzen zwischen le­

xikalischem und enzyklopädischem Wissen, wobei zentrale Wissensstränge 
oftmals durch Schlüsselwörter repräsentiert werden. Sie deuten auf die Kon­

struktion und Repräsentation sozialer Situationen, Identitäten, Denkmuster und 

Beziehungen hin. Die Schlüsselwörter helfen uns, »die soziale und sprachliche 
Welt, in der wir leben, besser verstehbar zu machen« (Hermanns 2003: 158). Da 

die Pandemie ein Ereignis ist, welches der Großteil der Bevölkerung bisher nicht 

erlebt hat, und gleichzeitig die mediale Präsenz gegenwärtig sehr groß ist, sind 
neue Bezeichnungen für medizinische Erscheinungen oder politische Maßnah­

men stärker nötig als in Zeiten alltäglicher Normalität. Eine sprachkritische 

Betrachtung der Ereignisse der Coronapandemie gewährt Einblicke in die kol­
lektive Erfahrung einer Sprachgemeinschaft und in ihre aktuellen öffentlichen

6 Die schnelle Aufnahme der Corona-Neologismen lag auch an dem großen öffentlichen In­
teresse an diesem speziellen Wortschatz.

7 Sollten sie der Definition der endgültigen Lexikalisierung und sprachlichen Integration nicht 
standhalten, sind sie auch als Kurzzeitwörter sprachliche Zeitzeugen, die zu einem bestimmten 
Zeitpunkt ein neues Konzept bezeichneten, für das es möglicherweise auch später noch ein 
Nachschlagebedtirfnis gibt.
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Debatten. Damit wird der Coronadiskurs in Anlehnung an Teubert (2002, 2006) 

als soziale Praxis verstanden. Diese soziale Praxis wird über die sprachlichen 
Strukturen erfassbar und lexikalisch-semantische Zusammenhänge werden er­
forschbar. Schlüsselwörter -  und hier vorrangig solche, die als Neologismen 

aufgedeckt wurden -  sind Diskursobjekte, die ihre Bedeutung aus den Äuße­

rungen einer Sprechergemeinschaft erhalten. Bedeutung wird dialogisch aus­
gehandelt, manifestiert sich über kommunikative Akte und wandelt sich durch 
die Sprechergemeinschaft. Lexikalische Einheiten bieten daher einen geeigneten 
Zugang zum Diskurs.

Um die semantisch-diskursive Komplexität des Pandemiediskurses zu of­

fenbaren, konzentrieren wir uns auf die Ermittlung und die zeitliche wie the­

matische Einordnung prägnanter Neologismen-Schlüsselwörter im Kontext von 
Corona. In dem Bereich der Kritischen Diskursanalyse, der sich überwiegend 

korpusgestützter Methoden bedient (z. B. Teubert 2006, Partington et al. 2013, 

Baker/McEnery 2015)8, werden neben Kollokationsanalysen auch Schlüssel­
wortanalysen genutzt (vgl. Baker 2004), um einen systematischen lexikalisch­

semantischen Zugang zu usuellen als auch zu okkasionellen linguistischen 
Strukturen zu erlangen. Diese Schlüsselwörter gilt es quantitativ und qualitativ 

auszuwerten, um Diskursverschiebungen aufzudecken oder (teils polarisieren­

de) Argumentationen zeitlich zu bestimmen.

2.3 Datengrundlage und Methoden

Dieser Beitrag fußt auf verschiedenen Daten und Auswertungsmethoden. Den 

Rahmen für die Untersuchung coronaspezifischer Neologismen bilden Texte der 
öffentlichen Kommunikation und Mediensprache aus dem Jahr 2020.9 Das zu­

grunde liegende Korpus schließt überregional verbreitete Texte, wie z. B. »Die 

Zeit«, »Der Spiegel«, »Focus«, »Süddeutsche Zeitung«, »taz«, aber auch größere 

regionale Zeitungen wie »Frankfurter Rundschau«, »Flamburger Morgenpost«, 
»Rhein-Zeitung«, »Nürnberger Nachrichten«, »Mannheimer Morgen« zur Aus­

wertung ein (siehe Tab. 1).

Texte Wörter Jahrgänge Quelle

36.124 11.073.001 2020-2020 Berliner Morgenpost

20.360 10.129.078 2020-2020 Berliner Zeitung

5.205 3.905.889 2020-2020 Der Spiegel

8 Diese Disziplin wird als Corpus-Assisted Discourse Studies (CADS) bezeichnet.
9 Ein neues Release mit Texten aus 2021 liegt zum Zeitpunkt der Analyse noch nicht für DeReKo 

vor.
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(Fortsetzung)

Texte Wörter Jahrgänge Quelle

26.347 13.422.698 2020-2020 die tageszeitung
6.026 6.210.057 2020-2020 Die ZEIT

2.963 1.853.442 2020-2020 FOCUS

8.314 2.160.632 2020-2020 Hamburger Morgenpost

42.693 12.022.701 2020-2020 Hannoversche Allgemeine

44.383 13.021.255 2020-2020 Mannheimer Morgen

3.385 1.625.346 2020-2020 NEWS

58.670 17.109.191 2020-2020 Nordkurier

21.974 7.220.622 2020-2020 Nürnberger Nachrichten

280.775 6.937.505 2020-2020 Nürnberger Zeitung

34.532 52.472.732 2020-2020 Rhein-Zeitung

20.507 19.874.451 2020-2020 Spiegel-Online

192 157.390 2020-2020 Stern Gesund leben

42.142 22.275.590 2020-2020 Süddeutsche Zeitung

2.385 1.068.340 2020-2020 VDI nachrichten

222 182.882 2020-2020 Zeit Campus

460 472.961 2020-2020 ZEIT Christ und Welt

177 254.666 2020-2020 Zeit Geschichte

181 234.687 2020-2020 Zeit Wissen

658.017 203.685.116 2020-2020 Gesamt

Tab. 1: Zusammensetzung des Corona-Korpus in COSM AS II

Das Korpus selbst stellt einen Diskursausschnitt dar und die Ergebnisse sind im 

Zusammenhang mit diesem zu verstehen. Die Quellen sind als virtuelles Korpus 
aus dem DEREKo-W l-Archiv des IDS (Deutsches Referenzkorpus) öffentlich 

über das Analysetool COSM AS II zugänglich. Im Korpus wurden die im Projekt 
»Neuer Wortschatz« gesammelten Neologismen einerseits systematisch über­
prüft, andererseits diente dieses zur illustrativen Belegauswahl. Die vorgenom­
menen Analysen erfolgten primär korpusbasiert, also validierend.10 Unser Zu­

gang ist insgesamt lexikalisch-semantisch orientiert. Für das Jahr 2020 wurden 

die Stichwörter in zweifacher Hinsicht untersucht. Es erfolgte erstens eine grobe 
thematische Zuordnung nach inhaltlichen Akzenten, eine eher qualitative in- 

terpretative Kategorisierung. Zweitens wurden die Neologismen hinsichtlich 

ihres Erstaufkommens und ihres Frequenzverlaufes analysiert. Diese quantita­
tive Untersuchung diente der Bestimmung wichtiger Zeitpunkte sowie der Er­

10 Siehe Tognini-Bonelli (2001) zur Unterscheidung zwischen korpusbasiert und korpusge­
steuert.
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mittlung besonderer Brisanz für die zeitliche Einordnung in das Diskursge­
schehen. Die Analyse der im Jahr 2021 kontinuierlich gesammelten Neologismen 

war aufgrund zeitlich verzögerter Korpustextakquise eingeschränkter. Illustra­
tive Beispiele konnten bisher nur in Form von Belegen aus Internetquellen er­

folgen. Auch die Aufnahme geeigneter Belege in das Wörterbuch richtete sich, wo 
immer möglich, nach Onlineformaten von Tageszeitungen und Zeitschriften 

(z.B. »Spiegel Online«), offiziellen Nachrichtenseiten öffentlich-rechtlicher Me­

dien (z. B. »Tagesschau« der ARD) oder medizinischer Institutionen (z. B. Robert 
Koch-Institut).11 A u f diese Weise repräsentieren die in dieser Arbeit und im 

Neologismenwörterbuch enthaltenen Belege aus dem Jahr 2021 ebenso wie die 

Korpustexte von 2020 die Sprache der allgemeinen Öffentlichkeit. Um dennoch 
für illustrative Zwecke Verlaufsentwicklungen von coronaspezifischen Neolo­

gismen über den gesamten bisherigen Verlauf der Pandemie einbauen zu kön­

nen, wurde zusätzlich das Tool OWIDplusLIVE genutzt. Mit diesem Tool kann 
tagesaktuell in ausgewählten deutschsprachigen RSS-Feeds nach Lemmata oder 
Einzeltokens gesucht und die Ergebnisse visualisiert werden (siehe auch Müller- 

Spitzer et al. 2021). Dieses Werkzeug kam für jahresübergreifende Frequenz­

analysen zum Einsatz, basiert aber nicht auf den Treffermengen des Corona- 
Korpus.

3. Diskursive Schwerpunkte und Politisierungen

Im Laufe des Coronadiskurses kommt es einerseits zu verschiedenen Kernthe­
men, die sich auch teilweise wiederholen, wie Lockdown. Andere sind zu be­

stimmten Zeitpunkten relevant und verschwinden danach schnell wieder, so etwa 
Berichte über verändertes Einkaufsverhalten während der Coronabeschrän­
kungen -  man denke an Click &  Collect oder Terminshopping. Neologismen 

versprachlichen andererseits aber auch verschiedene Gegensätze, Perspektiven 

oder Denkmuster, wie Befürworter versus Gegner der Coronamaßnahmen oder 

Einschränkungen versus Lockerungen. In solchen Kontexten sind sprachliche 
Bewertungen, Emotionalisierungen und die Politisierung des Diskurses gut er­
kennbar.

11 Zahlreiche dieser Quellen werden später auch in DeReKo integriert sein.
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3.1 Thematische Einordnung

Der lexikalische Ausdruck Corona selbst ist ein Fachterminus12, der Neubedeu­
tungen erhalten hat. In Bezug auf die Pandemie verfügt der Ausdruck über drei 

Lesarten.13 Mit ihm referiert man auf das Virus SARS-Cov-2, auf die durch das 

Virus SARS-Cov-2 verursachte Infektionskrankheit COVID-L9 sowie auf die 

COVID-19-Pandemie und die dadurch bewirkte Krise. Das semantische Spek­
trum des Lexems strahlt gewissermaßen in den Diskurs. Es finden sich medizi­
nische Kontexte, insbesondere aus der Virologie und Epidemiologie, weiterhin 

Kontexte mit Bezug auf die allgemeine Gesundheit, Bezeichnungen für Krank­
heitssymptome, die Menschen betreffen und übertragbar sind, und Bezüge auf 
das deutsche Gesundheitssystem. Die größte Sprengkraft aber hat die Lesart, in 

der eine Krise durch Corona versprachlicht wurde, ln dieser Verwendung als 
Pandemie und Coronakrise steckt die größte Ambivalenz, da sich hier ver­
schiedene, öffentlich-medial debattierte Perspektiven, Rollen und Positionen 
kontextuell niederschlagen. Medizin, Politik und Gesellschaft sind daher auch 

insgesamt die zentralen Bereiche, denen weitere Neologismen zugeordnet wer­

den können. Darunter sind viele Ausdrücke für Erscheinungen einer gesell­
schaftlich relevanten Krise und deren soziale Facetten und Auswirkungen auf 

Leben, Kultur, Politik und Wirtschaft zu finden. Zusammengefasst kristallisieren 

sich die folgenden zentralen Leitthemen heraus, für die exemplarisch einige 

Neologismen aufgelistet sind:
1. Medizinischer Fachdiskurs: COVID 19, Sars-CoV-2, VOI/VOC, Long Covid, 

Spikeprotein,
2. Medizinische Verbreitung: Hochrisikogebiet, Corona-Hotspot, Corona-Wel­

le, Superspreader,
3. Politische Maßnahmen: Beherbergungsverbot, Coronaverordnung, Lock- 

down, Circuitbreaker,
4. Finanzpolitische Maßnahmen: Novemberhilfe, Corona-Hilfspaket, Corona- 

Bonds,
5. Medizinische Maßnahmen: Mund-Nasen-Schutz, Alltagsmaske, AHA-Re- 

geln, Spuckschutzwand,
6. Lockdown/Quarantäne: Circuitbreaker, Social Distancing, Quarantänekon­

zert,
7. Lockerung/Öffnung: Coronalockerung, Coronexit, Öffnungskonzept, Öff­

nungsorgie,

12 Corona (die) ist ein Terminus aus der Astronomie, Corona als Bezeichnung für einen Typus 
von Viren existiert schon länger in der virologischen Fachsprache, ist aber nicht Teil der 
Gemeinsprache.

13 Die Lesarten stammen aus dem Wörterbuchartikel Corona des Neologismenwörterbuchs.
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8. Soziokulturelle Auswirkungen: Autokonzert, Autopublikum, Geisterticket,
9. Nachverfolgung: Corona-Warnapp, Covid-19-App, Tracingapp,
10. Alltag mit Corona: Balkonchor, Querdenker, Autogottesdienst, Click &  Col­

lect, Terminshopping, Staycation, Holistay, neue Normalität, Fußgruß,
11. Technologie: Digitalisierungschub, digitaler Imfpass, Onlinesemester,
12. Risikobewertung: Hochrisikogebiet, Infektionshotspot, Inzidenz,
13. Homeoffice: Homeojficepauschale, zoomen, Zoommeeting, Homeoffice- 

pflicht,
14. (Aus)bildung/Kinderbetreuung: eingeschränkter Regelbetrieb, Corona-Abi­

tur, Wechselunterricht, systemrelevant, Corona-Semester,
15. (Persönliche) Zustände: mittend, coronastill, coronamüde,
16. Pflege/Krankenhaussituation: ECMO-Bett, Pßegebonus, High-Care-Bett,
17. Testen: Bürgertest, PCR-Test, Testzentrum, Antigentest, freitesten,
18. Impfen: mRNA-Impfstoff, Impfallianz, Immunitätspass, Boosterimpfung, 

boostern.

3.2 Politisierung und Emotionalisierung von Corona

Wie der Diskurs der Finanz- oder Wirtschaftskrise (vgl. Storjohann/Schröter 
2013), der Klimakrise (vgl. Tereik 2016) oder auch der Globalisierung (vgl. 
Teubert 2002, Storjohann 2020), ist auch der Coronadiskurs ein typischer Kri­
sendiskurs (vgl. Weinert 2021), der generell von Akteuren, politischer Ausein­

andersetzung, diversen Handlungsweisen, Bewertungen und unterschiedlichen 
z.T. kontroversen Positionierungen gekennzeichnet ist.

Der Kampf gegen Corona: Im Coronadiskurs sind sprachliche Strategien und 

kommunikative Praktiken für die Konsensproduktion sichtbar. Politiker be­
dienen sich gern sprechender Bilder, um »eigene Meinungen auszudrücken, 

gewisse Emotionen hervorzurufen, ggf. um Stimmung zu machen« (Klosa-Kü- 

ckelhaus 2021b: 41). Dazu zählen Metaphern wie Coronatsunami, Viruswolke 
und Wellenbrecher. Besonders auffällig sind aber die bildhaften Neologismen, 
meist Kriegs- und Kampfmetaphern (Virenbombe), die den Kam pf gegen Corona 

anzeigen: Anticoronaschutzwall, Quarantänefestung, Virusfront und die bereits 
Klosa-Kückelhaus hervorhebt.

Eine besondere Gruppe unter den bildhaften Ausdrücken, die rund um die Corona­

pandemie aufgekommen sind oder in diesem Kontext verstärkt verwendet werden, sind 
solche, die mit Bezeichnungen aus dem militärischen Kontext gebildet sind, z. B. mit 
Front oder Festung. (Klosa-Kückelhaus 2021b: 43)

Personenbezeichnungen: Emotional bzw. bewertend sind auch neue Personen­

bezeichnungen wie Aluhutbürger, Covidiot, Virolügner oder Leerdenker. Perso­
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nen, die während der COVID-19-Pandemie trotz behördlicher Anordnung im 
öffentlichen Raum keine Mund-Nasen-Bedeckung tragen, werden als Masken­
trottel bezeichnet. Das abwertende und distanzschaffende Deppenparade wird 
für eine Versammlung von Personen (z. B. bei einer Demonstration) genutzt, von 
denen man sich ausdrücklich distanziert. Auf der anderen Seite stehen neue 

Ausdrücke, mit denen Befürworter politischer Maßnahmen diskreditiert werden, 

etwa Schlafschaf für Personen, die nicht an Verschwörungstheorien glauben, 
sondern den Informationen aus Medien oder Politik vermeintlich blind ver­
trauen. Seuchensheriff stellt eine abwertende Bezeichnung für Politikerinnen 

dar, denen eine als übertrieben empfundene Anordnung von Maßnahmen und 
die Kontrolle dieser vorgeworfen wird. Ein Virologe oder eine Virologin wird 
u. U. abwertend als Wirrologe bezeichnet, ein Ausdruck, der für einen Wissen- 

schaftler/eine Wissenschaftlerin verwendet wird, dessen/deren Empfehlungen 
oder Einschätzungen als widersprüchlich empfunden werden und dessen/deren 

wissenschaftliche Expertise angezweifelt wird. Wo immer Krisendiskurse be­
sonders ausgeprägt sind, kommen verachtende, beleidigende, verschwörungs­

theoretische oder verharmlosende Bewertungen in Form von Personenbezeich­
nungen vor. Sie sind Spiegel sozialer Gegebenheiten und Normenwerte, die vor 
allem die Spaltung einer Gesellschaft verdeutlichen und anfeuern.

Humoristische/verharmlosende Sprachkreationen: Kennzeichnend für einen 

Krisendiskurs sind daneben aber auch humoristische Sprachkreationen, die den 
persönlichen Umgang mit schwierigen Zeiten hervorheben. Ironische Bezeich­
nungen und scherzhafte Ausdrücke für Coronaerscheinungen im Alltag zeugen 
von pragmalinguistischen Bedeutungsaspekten (Jeckdown, Zaunbier, Pappli- 
kum, Schnellshopper, Quarantini). Das gilt auch für verniedlichende Ausdrücke 
zu eingeschränkten Personenkontakten (Knuffeikontakt, Sexbuddy) sowie zur 

Impfung (Vaxxie, Impfie). Das Kind von einem Elternteil bzw. Eltern in einem 
systemrelevanten Beruf (z. B. Polizei, Krankenhauspersonal), das während der 
COVID-19-Pandemie vorrangig in einer Kindertageseinrichtung betreut wurde, 

wird als Blaulichtkind bezeichnet, und Popeltest ist ein belustigender Ausdruck 
für Antigen-Schnelltests zur Feststellung einer Coronainfektion. Besonders der 
erste Lockdown hat humoristische Wortbildungen hervorgebracht (Lockdown- 
speck, Lockdownfrise, Lockdownmatte). Aber am auffälligsten ist die große Zahl 
an Bezeichnungen für Mund-Nasen-Bedeckungen und deren Trägerinnen bzw. 
ein bestimmtes Trageverhalten (Schnutenpulli, Gesichtslappen, Nacktnase, Sö­
derlappen, Maultäschle, Maulkorb, Maskenmuffel, Maskentrottel). Neben diesen 

kommen im Laufe der Pandemie zunehmend emotional aufgeladene oder ver­

harmlosende Lexeme vor, die Zustände, Stimmungen oder Handlungsweisen von 
Individuen bezeichnen, wie Corönchen, rumaerosolen, vorbeiatmen, mietend, 
postlockidal, pandemüde, lockdowngeplagt, tiefenerschöpft oder impfbereit.
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Impfdebatte: Die größte Politisierung im Coronadiskurs erfährt die Impf­
diskussion. Anfang 2021 zeichnet sich zunächst eine Tendenz eines Impfgrabens 

ab, bei dem es darum geht, mit welcher Priorität geimpft wird und wie die 

Bevölkerung damit umgeht. In diese Zeit fallen die Ausdrücke Impfpriorität, 
Impfvorrang, Impfdrängler, Impfschwänzer, Impftourist, Impflotterie, Impffrust 
und Impfneid. Mit der allgemeinen Verfügbarkeit des Impfstoffes ab Mitte des 

Jahres werden die Impffronten sichtbar, die durch folgende Neologismen aus­

gedrückt werden: Impffluencer, Impffreude, Impfsupporter, Impfbotschafter 
versus Impfmuffel, Impfzögerer, Impfzauderer, Impfverweigerer. Später kommen 

Ausdrücke wie Impfbelohnung, Impfpizza, Impfwurst hinzu, die Anreize für die 
ins Stocken geratene Impfkampagne bezeichnen (siehe dazu auch Abschnitt 4.3).

Kampfmetaphern, bewertende Personenbezeichnungen, Sprachkreationen, 

ob verharmlosend, appellativ oder humoristisch, oder auch politisierende Aus­
drücke sind Zeichen für sprachliche Polarisierung, die den Coronadiskurs 
grundlegend kennzeichnen.

4. Chronologie des Coronadiskurses

Coronabedingte Wortschatzerweiterungen können gut einzelnen Phasen der 
Coronakrise in Deutschland zugeordnet werden. In den vier Coronawellen 
zwischen 2020-2021 bewegen sich die Menschen zwischen Einschränkungen und 
Lockerungen, sie erfahren Maßnahmen und Auswirkungen, sind Befürworter 

oder Gegner und folgen Test- und Impfstrategien. Bestimmte Themenschwer­

punkte sind wiederkehrend und an die einzelnen Phasen (siehe Abb. 2) gebun­

den, andere tauchen nur einmal während der Coronapandemie auf.
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Abb. 2: Coronawellen in Deutschland zwischen 2020-2021, Grafik vom RKI

01/22

Die Thematisierung der Situation in den Krankenhäusern und im Besonderen 

der potenziellen Überlastung des Gesundheitssystems, bei der Neologismen wie 
ECMO-Betten, Pflegebonus, Hospitalisierung, High-Care-Bett Vorkommen, ge­
hört zu den mehrfach fokussierten Inhalten. Wiederkehrend sind auch neue 
Ausdrücke, die sich auf die Virusverbreitung beziehen oder die Kennzeichnun-
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gen von (Hoch-)Risikogebieten/-orten sind (z.B. Hochinzidenzgebiet, Hochin­
zidenzland). Der Diskursbereich Alltag mit Corona ist durchgängig präsent, aber 
seine Neologismen sind oftmals verschiedenen Pandemiephasen zuzuschreiben. 

Das gleiche gilt für verschiedene Maßnahmen, die sich in ihrer Art und Umset­
zung in den jeweiligen Coronawellen unterscheiden. Nachfolgend werden die 

auffälligsten Diskursstränge mit einigen beispielhaften Neologismen chronolo­
gisch verortet.

4.1 Erste Welle (Januar 2020—Juli 2020)

Der Coronadiskurs beginnt mit der Berichterstattung über das Virus SARS- 
CoV-2 in Wuhan (China). Im zugrunde liegenden Korpus wird der erste Beleg 
mit dieser Bedeutung auf den 18.01.2020 datiert.

(1) Coronavirus in Asien. Britische Forscher gehen von 1700 Infizierten aus Bisher 

vermeldeten chinesische Behörden 45 Infektionen und zwei Todesfälle im Zusam­
menhang mit der neuartigen Lungenkrankheit Corona. Doch britische Gesundheits­
experten bezweifeln diese Zahlen. Nach F.inschätzung britischer Forscher könnten sich 

deutlich mehr Menschen mit dem neuartigen Coronavirus angesteckt haben, als bisher 
von den chinesischen Behörden gemeldet. (Spiegel-Online, 18.01.2020)

Der erste Coronafall Deutschlands tritt in Bayern im Januar 2020 auf. Im Februar 

macht eine Infektionskette, die ihren Ursprung bei einer Karnevalssitzung fand 
und im Kreis Heinsberg (NRW) entdeckt wurde, Schlagzeilen, und der Diskurs 

findet medial seine Platzierung in der Öffentlichkeit. Kurz darauf kommt es 
rasch zur deutschlandweiten Verbreitung des Virus.

Terminologie und Verbreitung: Zunächst gibt es in den Textquellen Dar­

stellungen virologischer Fakten und Bezeichnungen für das Virus (SARS-CoV-2, 
Coronavirus, Wuhanvirus, Chinavirus) sowie Benennungen für die dadurch 
ausgelöste Atemwegserkrankung (COVID-19, Corona). Das schlagartige Er­

scheinen des Ausdrucks Corona lässt sich auch anhand des sprunghaften An­

stiegs seines Gebrauchs im März 2020 verdeutlichen (siehe Abb. 3).
Der terminologischen Einordnung folgt die Thematisierung der Virusver­

breitung, aber auch der schnellen Verbreitung von Fake News, die im Zusam­
menhang mit Corona als Infodemie bezeichnet wird. Personen, die sich infiziert 

haben, sind Coronainfizierte und coronaerkrankt, die, die das Virus unwis­
sentlich stark verbreiten, möglicherweise Superspreader. Besorgte Menschen 
können sich bereits im Februar 2020 bei einer Coronahotline über das neue Virus 

informieren. Zu diesem Zeitpunkt fluten besonders Fachtermini der Epide­
miologie und Virologie die Alltagssprache, darunter u. a. Inzidenz, Inzidenzwert, 
Reproduktionszahl, R-Wert, Triage. Auch die Ereignisse des Skiortes Ischgl
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Abb. 3: Relative Frequenz des Ausdrucks Corona zwischen 2020-2021

sorgen für Diskussionen um Orte und Regionen, in denen das Ansteckungsrisiko 
hoch ist (Coronarisikogebiet sowie Hotspot). Der kontinuierliche Anstieg an 
Infektionen führt zur Coronawelle, Coronakrise, Coronaepidemie und schließlich 

zur weltweiten Verbreitung des Virus und damit zur Coronapandemie. Der 
Ausdruck Coronakrise veranschaulicht, dass es sich nicht mehr um eine kleinere, 
lokal begrenzte Infektionswelle handelt, sondern sich der damit verbundene 

Schrecken bereits abzeichnet.

(2) Für eine Einschätzung der gesamtwirtschaftlichen Folgen der Coronakrise ist es 
nach Einschätzung von Volkswirten noch zu früh. Allerdings habe die Verbreitung des 

Virus »das Potenzial, die Weltwirtschaft zum Erliegen zu bringen«, sagte der Ökonom 

Timo Wollmershäuser vom Münchner Ifo-lnstitut dem Nachrichtenportal T-online. 

(Berliner Zeitung, 02.03.2020, S. 2)

Hygienemaßnahmen: Zwischen März-April 2020 ergreift Deutschland die ersten 
Maßnahmen (Corona(schutz)maßnahmen) zur Eindämmung des Virus. Das 

zentrale Schlüsselwort ist Social Distancing, eine englischsprachige Entlehnung, 
die das bewusst herbeigeführte räumliche bzw. physische Abstandhalten der 
Menschen voneinander (zur Prävention der Ausbreitung von Infektionskrank­
heiten) bezeichnet.14 Die allgemeinen Maßnahmen inkludieren Coronabe­
schränkungen, Coronaabstandsregeln, Hygienekonzept, Niesetikette, Masken­
pflicht, Mund-Nasen-Schutz, Spuckschutz. Überall gelten die AHA-Regeln, die 
während der COVID-19-Pandemie empfohlenen Abstands- und Hygieneregeln 
des deutschen Bundesgesundheitsministeriums. Die Einhaltung der Maßnah­
men dient der Eindämmung der Infektionskrankheit und insbesondere dem 
Schutz der vulnerablen Gruppen.

14 Zum Ausdruck Social Distancing, soziale Distanz(ierung) siehe Zifonun (2021) und Klosa- 
Kückelhaus (2021c).
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Politische Maßnahmen (Lockdown): Offiziell politisch angeordnet wird der 
erste Lockdown (oder Shutdown) (siehe Anstieg im März 2020 in Abb. 4).

■O (N ■  1): fl Lemma) ■ lockdown |3 / 3)

Abb. 4: Relative Frequenz des Ausdrucks Lockdown zwischen 2020-2021

Abbildung 4 zeigt die starken Schwankungen bei der Verwendungshäufigkeit von 
Lockdown zu verschiedenen Zeitpunkten. Diese korrespondieren mit den ei­
gentlichen Lockdowns, aber auch z.T. mit der Ankündigung möglicher Schlie­

ßungen des öffentlichen Lebens. Bereits die erste Lockdownphase offenbart 
zahlreiche persönliche Konsequenzen in den Bereichen Beruf und Schule und 

führt zu Wortbildungen wie Homeschooling, Homeoffice, Zoommeeting, On­
lineunterricht, zoomen, systemrelevant, Coronaferien.

(3) »Mama, ist heute noch Corona?« Das sei morgens die erste Frage ihrer Kinder, hörte 
man jetzt oft Eltern aus ihrem anstrengend anderen Alltag erzählen: Kurzarbeit, 

Homeoffice, Homeschooling und die »24-Stunden-Schleife« der Kinderbetreuung. Das 
Zuhause schien und scheint fast zu verschwinden, weil die Wohnung plötzlich alles sein 

musste: Arbeitsplatz, Schule, Kita und Nachrichtenzentrale. Eltern mussten plötzlich 
alles tun, und alles sein. Mütter und Väter als Krisenmanager. (Hamburger Morgen­

post, 24.06.2020, S. 14)

Die Schüler*innen-Generation, die unter Corona ihren Schulabschluss erreicht 
(z. B. das Corona-Abi), wird als Jahrgang Corona bezeichnet, und um eine Plei­
tewelle von Firmen und Unternehmen zu verhindern, werden wirtschaftliche 

Entschädigungen (Corona(sofort)hilfen oder Corona-Bonds) seitens der Regie­
rung versprochen.

Alltag mit Corona: Neben den medizinischen Hygienemaßnahmen tauchen 

schnell Ausdrücke auf, die sich auf das soziale Engagement zur gegenseitigen 
Unterstützung in der Bevölkerung beziehen. Am Gabenzaun werden Tüten mit 

(Lebensmittel-)Spenden für Bedürftige aufgehängt (siehe dazu auch Klosa-Kü- 
ckelhaus 2021a), Menschen applaudieren medizinischem Personal auf der 

Straße, einige musizieren oder singen im Lockdown miteinander und geben ein
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Balkonkonzert für die Nachbarn, zur Unterstützung und um dem Gefühl der 
Isolation vorzubeugen (Coronablues). Andere werden zum Einkaufshelden, 
indem sie für Ältere oder sich in Quarantäne befindende Menschen einkaufen. 

Im Alltag immer präsent ist die Alltagsmaske.

(4) Besonders in Bussen und Bahnen kommen sich die Menschen derzeit nahe. [ ...]  

Auch hier ist es wichtig, Abstand zu halten, wo es geht. Gerade in Stoßzeiten ist das nicht 

immer möglich. Eine Mund-Nasen-Bedeckung kann helfen, Tröpfchen, die beim 
Sprechen aus dem Mund kommen, aufzuhalten. Wer eine solche Alltagsmaske trägt, 

schützt nicht sich selbst, aber andere. Eine Bedeckung ist immer dann sinnvoll, wenn 

man keinen Abstand halten kann. (Hannoversche Allgemeine, 20.04.2020, S. 8)

Aus Sorge vor Engpässen oder zur Vermeidung von Kontakten legen sich 
Menschen unnötig große Vorräte an bestimmten Produkten in Privathaushalten 

an (Hamsteritis). Zunehmend wird auch über die Möglichkeiten technologischer 
Unterstützung zur systematischen Rückverfolgung von Kontakten in Form von 
Apps (Kontakt(nach)verfolgung, Tracking-App, Tracing-App, Coronawarnapp, 
Covid-19-App) berichtet, um Infektionsketten zu unterbrechen.

Soziale Akteure/Querdenker-Szene: Die Einschränkungen des Alltags bringen 

Verschwörungstheorien in Umlauf und eine erste Protestwelle von Anhängern 
einer (vom Verfassungsschutz kritisch eingestuften) Gruppierung beginnt, bei 

der im Rahmen von Kundgebungen (Anticoronaprotest) und auf Hygienede­
monstrationen, Coronademonstrationen o. Ä. gegen die angeordneten Verhal­
tensregeln protestiert wird. Diese Protestierenden werden als Coronaleugner, 
Aluhutträger, Coronaskeptiker, Covidioten bezeichnet. Im Gegenzug werden 
Personen als Schlafschaf bezeichnet, die den wissenschaftlichen Berichten der 

Medien glauben und vermeintlich unreflektiert vertrauen. Die an vielen Orten 
angeordnete Maske (Maulkorb) wird besonders von Gegnern als Einschränkung 
persönlicher Grundrechte empfunden und die staatlichen Bedingungen und die 
Politik als Coronadiktatur bezeichnet. Politisch Verantwortlichen nachgesagte 

falsche Aussagen zur COVID-19-Pandemie und die daraus resultierende A n­
ordnung von als übertrieben empfundenen Maßnahmen werden als Covidlüge 
bezeichnet. In Kontexten, in denen diese neuen, semantisch aufgeladenen Le­
xeme Vorkommen, werden auch persönliche Positionierungen, Bewertungen und 
Polarisierungen expressiv versprachlicht.

Lockerungen: Nach den Coronabeschränkungen werden die Stimmen lauter, 
die eine Öffnung des öffentlichen Lebens fordern. Ab Mai 2020 lexikalisieren 
(Corona)Lockerung oder der Exit(plan) zentrale Konzepte der Pandemie.15 Dazu 

gehört auch der eingeschränkte Regelbetrieb, der ein an die Abstands- und Hy­

15 Zum Verlauf und gegenseitigem Wechselspiel zwischen Shutdownl Lockdown versus Öffnung/ 
Lockerung zwischen April 2020 und Juli 2020 vgl. auch Müller-Spitzer et al. (2021).
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gienevorschriften angepasstes Betreuungsmodell in Kindertagesstätten o .Ä . 
vorsieht, bei dem noch nicht die vollen Betreuungszeiten angeboten werden.

(5) Aktuell geplant ist von den Familienministerien, dass nach einem Vier-Stufen-Plan 
vorgegangen wird. Von der Notfall-Betreuung über die erweiterte Notfall-Betreuung, 

dann eingeschränkter Regelbetrieb und erst am Schluss wieder der normale Kita-Be- 
trieb mit allen Kindern. (Hamburger Morgenpost, 02.05.2020, S. 5)

Schüler und Schülerinnen kehren zum Halbklassen- oder Wechselunterricht 
zurück, der einen Regelbetrieb mit halber Klassenstärke im Wechselmodus be­
deutet. Für die ersten kulturellen Veranstaltungen gibt es Kompromisslösungen, 

z.B. in Form von Autokonzerten oder Onlinegottesdiensten. Die veränderten 

Bedingungen werden als Neue Normalität, New Normal bezeichnet und die 
Sehnsucht nach dem als Vorcoronazeit bezeichnten Zustand wächst. Zwischen 
Juni und Juli 2020 wird ein Rückgang der Infektionszahlen verzeichnet und 
Deutschland erarbeitet einen Coronastufenplan, der ein Modell darstellt, nach 
dem auf die möglichen Entwicklungen des Infektionsgeschehens mit schritt­
weiser Lockerung reagiert werden kann. Der Sommer bedeutet für viele statt 

Fernreisen Urlaub zuhause oder in der unmittelbaren heimatlichen Umgebung. 
Zur Bezeichnung dieses Konzeptes werden aus dem Englischen Staycation sowie 

Holistay entlehnt.

4.2 Zweite Welle (August 2020-Februar 2021)

Ende des Sommers 2020 beginnen die Infektionszahlen erneut zu steigen, auch 

deshalb, weil eine größere Zahl an Neuinfektionen auf Auslandsreisen zurück­
zuführen ist, womit der Corona-Herbst eingeläutet wird.

Teststrategie: Der Fokus des Coronadiskurs verschiebt sich nun auf die Er­
mittlung von Infektionen durch unkomplizierte Testmöglichkeiten (Corona- 
Teststrategie'). Ab August 2020 entstehen vielerorts Corona-Teststationen oder 

Testzentren, in denen Antigen(schnell)tests, Gurgeltests bzw. Schnelltests durch­

geführt werden.

(6) Mitte September wurde in Hessen eine Studie in Auftrag gegeben. Etwa 1000 Lehrer 
sollen jeden zweiten Tag Abstriche bei sich vornehmen und mittels Schnelltest unter­

suchen. So soll der Selbsttest erprobt und die Infektionslage an Schulen erkannt werden. 

Das Test-Prozedere dauert 20 Minuten und ist erheblich komplexer als ein Schwan­
gerschaftstest. Nach dem Abstrich muss das Sekret aufbereitet und mit Flüssigkeiten 

vermischt werden. Nach zwei Warteperioden von je zehn Minuten zeigt der Teststreifen 

entweder einen Strich an, dann ist der Test negativ, oder zwei Striche, wenn er positiv 

ausfällt. (Berliner Zeitung, 06.10.2020, S. 2)
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Terminologie: Neue Termini aus dem virologischen Bereich strömen die Medien: 

Coronavirusmutation, Britisches Virus, Alphavariante, Alphamutation, Betava­
riante, Betamutation, Betavariante. Die Sorge vor neuen und aggressiveren 

Mutationen wächst.
Lockdown: Um den steigenden Infektionszahlen im Herbst etwas entgegen­

zusetzen, wird ein Wellenbrecherlockdown (Circuitbreaker, Teillockdown) an­

geordnet, der im Dezember in einen vollständigen Lockdown/Shutdown mündet. 
Die erneute Schließung von Geschäften, Unternehmen und vielen Einrichtungen 
macht Ausgleichszahlungen (Novemberhilfen und Dezemberhilfen) notwendig, 
um bestimmte Wirtschaftsbetriebe und Unternehmerinnen zu unterstützen, 

deren Höhe sich auf Basis der Einkünfte vom November des Vorjahres berechnet 

(fiktiver Unternehmerlohn).
Impfen: Im November ist der zentrale Schlüsselbegriff des Coronadiskurses 

die Corona-Impfung (auch Anti-Corona-Impfung), und die bundesweite Er­
richtung von Corona-Impfzentren aufgrund der nun bald zur Verfügung ste­
henden mRNA-Impfstoffe steht im Vordergrund der Berichterstattung. Ende 

Dezember 2020 beginnt die Impfkampagne und damit beginnt die Neuausrich­
tung des Coronadiskurses hin zum Impfdiskurs.

(7) Zunächst sollen 5000 Senioren in Cloppenburg und Osnabrück geimpft werden. In 
Niedersachsen steht für den Beginn der Corona-Impfung am 27. Dezember noch we­
niger Impfstoff zur Verfügung als zuletzt angekündigt. Die Leiter des niedersächsischen 

Corona-Krisenstabs, Heiger Scholz, kündigte am Dienstag an, dass zu Weihnachten 

9750 Impfdosen an die Impfzentren in den Landkreisen Osnabrück und Cloppenburg 
geliefert werden. (Hannoversche Allgemeine, 23.12.2020, S. 1)

Gleichzeitig verstärkt der Beginn der Impfungen auch die Berichterstattung über 

Impfgegner und Querdenker (siehe den Gebrauch von Querdenker Ende 2020 in 
Abb. 5):

O  (N ■  1) [1 Lemma] ■  querdenker [3/3]
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Abb. 5: Relative Frequenz des Ausdrucks Querdenker zwischen 2020-2021
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Auch der Ausdruck Querdenker ist geprägt vom Wechsel zwischen sprunghaftem 

Anstieg und schnellem Fall des Wortgebrauchs in der Berichterstattung.
Alltag mit Corona: Das Jahr 2020 wird mit einem Jahreswechsellockdown 

mitten im Coronawinter beendet. Zu Beginn des Jahres 2021 werden neue 
Grenzwerte festgelegt, die das Ausmaß von Kontakt- und auch Aufenthaltsbe­

schränkungen definieren. Die 200-lnzidenz ist ein Grenzwert von zweihundert 
(bestätigten) Neuinfektionen mit dem SARS-CoV-2-Virus (gerechnet pro hun­
derttausend Einwohner innerhalb von einer Woche), ab dem für eine bestimmte 

Region, einen bestimmten Ort o. Ä. wirtschaftliche und gesellschaftliche Akti­
vitäten auf politische Anordnung hin neu geregelt werden. Die 15-km-Regel wird 

eingeführt. Sie bezieht sich auf einen Umkreis von 15 km um den Ort, in dem eine 
Person lebt, außerhalb dem sie sich bei einem Infektionsgeschehen einer 200er- 
oder höheren Inzidenz nicht bewegen darf. Um die Einschränkungen beim 
Einkäufen etwas aufzulockern, entstehen zwischen Januar und Februar 2021 
Geschäftsmodelle, bei denen meist online oder per Telefon ein Produkt bei einem 

Händler ausgewählt und später direkt im Geschäft abgeholt werden kann, eine 

Praxis, die als Call&Collect, Click&Meet oder Click&Collect bezeichnet wird.

Impfstrategie: Der Beginn der Impfkampagne in Deutschland und deren 
Berichterstattung lässt sich auch anhand der Verlaufskurven von Impfstoff und 

Impfung zwischen Januar 2020 und Juli 2021 ablesen (siehe Abb. 6 und 7).

< y  (N = 1). (1 Lamm»! - .mpfetoff [5 / 5)

Abb. 6: Relative Frequenz des Ausdrucks Impfstoff zwischen Januar 2020-Dezember 2021

Verschiedene Kurven zeugen von der wiederholten Thematisierung verschiede­
ner Vektorimpfstoffe und mRNA-Impfstoffe, beginnend mit der Impfentwick­

lung über die Zulassung bis hin zur Anwendung. Die zunächst knappe Versor­
gung mit Corona-Impfstoffen macht die Einstufung der Bevölkerung nach 

Impfprioritäten nötig. Diese bezeichnen das Vorrecht gewisser Personengruppen 
vor anderen bei der Vakzination. Die Personen, die zuerst geimpft werden, er­
fahren ein Impfprivileg, andere, sogenannte Impftouristen, reisen von einem 

(Bundes-)Land in ein anderes, um selbstbestimmt, und nicht z. B. nach der im
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1.200

Abb. 7: Relative Frequenz des Ausdrucks Impfung zwischen Januar 2020-Dezember 2021

Wohnsitzland geltenden Priorisierungsreihenfolge, eine Impfung gegen Corona 
zu erhalten. Diese Phase der Pandemie befeuert die deutsche Wortbildung und es 
kommt zur Schöpfung zahlreicher neuer Ausdrücke, die sich aus verschiedenen 

Perspektiven auf die Impfaktion beziehen: Impfdrängier, Impfgerechtigkeit, 
Impfkandidat, Impflotterie, Impfneid, Impfstoffmafia.

4.3 Dritte Welle (März 2021-August 2021)

In den Diskussionen um Corona kommt es zwar weiterhin zu zahlreichen 
Neuprägungen, aber es ist erkennbar, dass die Einführung und Erklärung me­

dizinischer Termini im zweiten Coronajahr kaum noch eine Rolle spielt. Auch 

Schlüsselbegriffe der Maßnahmen und Lockerungen sind bekannt und wieder­
holen sich. Der Alltag mit Corona sorgt für weniger Neues, der Diskurs verengt 

sich damit semantisch auf einen wesentlichen Aspekt, den des Impfens. Im 
Frühjahr stockt die Impfstofflieferung und die Koordination der Impfpriori- 

sierung läuft nicht optimal. Von Impfdebakel, Impfchaos und Impfdesaster ist die 
Rede.

Maßnahmen: Die Infektionszahlen beginnen zu steigen und zum wiederhol­
ten Male treten politische Maßnahmen in Kraft, diesmal der Coronastufenplan, 
der die 200-Notbremse zum verbindlichen Schwellenwert für das Stoppen von 
Lockerungen verordneter Einschränkungen macht. Ab Mai, einem Zeitpunkt, an 
dem bereits besonders ältere und vulnerable Teile der Bevölkerung geimpft sind, 
wird der Zugang zu Einrichtungen und Veranstaltungen durch 3G-Regeln oder 
3G-Nachweise geregelt. Mit dem Modell, geimpft, genesen oder getestet zu sein, 

wird das öffentliche Leben aufrechterhalten.

(8) Generell solle die Maskenpflicht überall dort fallen, wo die sogenannte 3G-Regel gilt.
Sie besagt, dass gewisse Lockerungen greifen, falls man einen Nachweis über einen Test
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(Getestet), eine überstandene Corona-Infektion (Genesen) oder eine Impfung (Ge­
impft) nachweisen kann, (www.merkur.de, datiert vom 24.06.2021)

Die Dringlichkeit, die Bevölkerung schneller zu impfen und die Impfbereitschaft 
hoch zu halten, wird durch die neue Delta-Mutation (Deltavariante), eine hoch 
ansteckende Mutation des SARS-CoV-2-Virus, die zum ersten Mal in Indien 
nachgewiesen wurde und die der dritten Welle auch den Namen Deltawelle gab, 

nötig.

(9) In Großbritannien steigen die Infektionszahlen wieder an und vor allem die indische 

Variante (Delta-Mutation) verbreitet sich rasant (www.morgenpost.de, datiert vom 

29.06.2021)

Impfen: Ab Juni steht allen Bürgerinnen ab 18 Jahren die Möglichkeit zur 
Impfung zur Verfügung. Impfbotschafter und lmpffluencer nutzen soziale Me­
dien zur Mobilisierung Impfbereiter und um Werbung für das Impfen zu ma­
chen. Besonders unter der jüngeren Bevölkerung wird durch Fotos vom Vaxxie 
oder Itnpfie sogenannter Impfstolz in sozialen Medien verbreitet. Personen, die 
ihren Impftermin nicht wahrnehmen, werden abwertend Impfschwänzer ge­

nannt. Der digitale Impfpass wird eingeführt und die Zugangsberechtigungen 
werden je nach Bundesland zu(m) 2G(-Modell) verschärft. Allein der Impf- oder 

Genesenennachweis berechtigt mancherorts zum Zutritt, z.B. auf 2G-Parties. 
Neben dem Impfen als Strategie gegen Corona gewinnt auch die Verwendung 

neu zugelassener Medikamente (Anticovidpille, Anticoronapille) an Bedeu­
tung.16 Die Impfkampagne verliert an Kraft und im August werden Rufe nach 
zusätzlichen Anreizen zur Steigerung der Impfrate lauter. Mit der Impfwurst, der 
Impfpizza oder einer Impfprämie sollen bisher Ungeimpfte dazu gebracht wer­
den, vom Impfangebot Gebrauch zu machen. Generell steht der Sommer 2021 für 

Optimismus, dass das Impfen der Weg aus der Pandemie ist. Der Großteil der 
Bevölkerung ist grundimmunisiert, gleichzeitig tauchen aber erste Zweifel an der 

dauerhaften Immunisierung bereits Geimpfter auf.

4.4 Vierte Welle -  Ausblick fünfte Welle (seit September 2021)

Impfen: Im September schließen vielerorts die Impfzentren, manche Politi­
kerinnen sprechen jetzt, in einer Zeit, die vom Bundeswahlkampf gekenn­
zeichnet ist, vom baldigen Ende der Pandemie. Im Gegensatz dazu stehen aber 
die steigenden Infektionszahlen, unter den Neuinfektionen sind auch vermehrt

16 Mit Covidpille wird bereits früher über Medikamente gesprochen, die zur Behandlung gegen 
COVID verwendet werden, nicht aber speziell dafür entwickelt wurden.

http://www.merkur.de
http://www.morgenpost.de
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Impfdurchbrüche, und die Diskussion um eine dritte Auffrischungsimpfung, die 
Boosterimpfung, den Booster, eine Boosterdosis, beginnt.

(10) Aufgrund der bestehenden Immunität nach durchgemachter Infektion kommt es 

durch die einmalige Auffrischungsimpfung beziehungsweise Booster-Impfung zu einer 

sehr guten Immunantwort. Für die Impfung von Genesenen können alle zugelassenen 
C O V ID -19-Impfstoffe verwendet werden, (www.infektionsschutz.de, datiert vom 04.08. 

2021)

Nachdem die Angebote zum Impfen nicht hinreichend genutzt wurden und die 
gewünschte Impfquote in Deutschland nicht erreicht wurde, wird die Rhetorik 

und Sprache des Diskurses geändert. Sie zielt auf die Erklärung des neuen 
Infektionsgeschehens. Die seit Beginn September neu gemeldeten Infektions­

zahlen werden vereinfacht als Pandemie der Ungeimpften deklariert. Im Oktober 
rollt die vierte Corona-Welle an, und Ungeimpften wird der Zugang zum öf­
fentlichen Leben erschwert, denn 2G wird Vorrausetzung für zahlreiche Ge­
schäfte. In der Gastronomie wird z.T. 2G-plus angewendet, bei dem auch Ge­

impfte oder Genese bei einer hohen Inzidenz einen negativen Antigentest be­
nötigen. Ungeimpfte haben nur noch Zutritt zu Geschäften des täglichen Bedarfs 
und ab Mitte November herrscht erstmals 3G am Arbeitsplatz und in öffentlichen 
Verkehrsmitteln. Die Einführung einer einrichtungsbezogenen Impfpflicht ab 

März 2022 sowie die Diskussion um eine allgemeine Impfpflicht, werden von 

Debatten über grundlegende Persönlichkeitsrechte begleitet. Eine neue Pro­
testwelle unterschiedlicher sozialer Gruppierungen entsteht. Die aufgrund 

herrschender Verordnungen untersagten Versammlungen von mehr als zehn 
Personen werden zu so genannten Spaziergängen umdeklariert, bei denen 
Montagsspaziergänger ihren Unmut über Coronamaßnahmen oder die Impf­

pflicht zum Ausdruck bringen. Ende November wird in Südafrika die neue Va­
riante Omikron (Omikron-Variante, Omikron-Mutante) entdeckt, die besonders 

ansteckend ist. Sie definiert bereits mitten in der vierten Welle eine bevorste­
hende fünfte Welle, die Omikronwelle.

(11) Die Omikron-Variante breitet sich in Europa aus -  wesentlich schneller als er­
wartet. Dass die Zahlen auch hierzulande wieder steigen werden, scheint gewiss. 

(www.focus.de/, datiert vom 23.12.2021)

Jetzt wird deutschlandweit zur Boosterimpfung (siehe Abb. 8) aufgerufen.

Ende des Jahres gibt es nicht nur für Ungeimpfte Kontaktbeschränkungen, 
auch für Geimpfte kommen wieder Einschränkungen. Auch ein lG-Modell wird 

öffentlich diskutiert, wonach nur Personen mit vollständigem Impfschutz, wel­

cher drei Impfungen umfasst und damit nur für Geboosterte gilt, bestimmte 
öffentliche Einrichtungen oder Veranstaltungen besuchen, den ÖPNV nutzen,

http://www.infektionsschutz.de
http://www.focus.de/
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O  (N * 1) (I lemma) - boostcrimpfung (1 / 1]

Abb. 8: Relative Frequenz des Ausdrucks Boosterimpfung zwischen Januar 2020-Dezember 2021

einreisen dürfen.17 Das Jahr wird zum zweiten Mal mit einem Böllerverkaufs­
verbot verabschiedet und es zeichnet sich eine Spaltung der Gesellschaft ab. Im 
Coronadiskurs scheint Ende 2021 mit der Überlegung zur Einführung einer 
allgemeinen Impfpflicht -  einem sehr umstrittenen Thema -  der neue Fokus der 
kommenden Wochen gesetzt. Mit diesem Schwerpunkt zeichnet sich in der po­

litischen Diskussion und auch in der allgemeinen öffentlichen Sprache ein fun­
damentales, gesellschaftlich spaltendes Element ab. Die vierte Welle geht un­

bemerkt in die fünfte Welle (die Omikronwelle mit ihrer bevorstehenden Omi­
kronwand) über.

5. Schlussbemerkungen

Ein Diskurs determiniert die Grenzen des Gesagten. Bestimmte Thematisie­

rungen, soziale Akteure oder Argumentationen können aufgedeckt werden, 

insbesondere dann, wenn usuelle Muster als sprachliche Indikatoren diskurs­
immanent wirken. Diese Funktion kann auch von coronarelevanten Neologis­
men ausgeübt werden, weil diese bereits kurz nach ihrem Erstaufkommen z.T. 
besonders frequent in der Alltagskommunikation Vorkommen. Neue lexikali­

sche Einheiten zeigen uns, welche diskursiven Aspekte zu welchem Zeitpunkt 
besonders prägnant waren bzw. sind. Dieser Beitrag stellt keine vollständige 

Kritische Diskursanalyse dar, sondern nähert sich dem Coronadiskurs, seinen 

Strängen und seinen sich verändernden Akzenten anhand von Neulexemen oder 

Neubedeutungen an. Das Resultat bildet lediglich eine lexikalisch-semantische 
Grundstruktur in inhaltlicher und chronologischer Flinsicht ab.18 Dies konnte

17 Umgesetzt wird IG kaum.
18 Andere Ansätze und Methoden, die hier nicht zum Einsatz kamen, könnten die gewonnenen 

Erkenntnisse u. U. bestätigen oder auch ergänzen.
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nur gelingen, weil der Coronadiskurs sich als sprachlich äußerst produktiv er­

weist.
Der Coronadiskurs ist vielschichtig und komplex. Besonders auffällig ist die 

Wortbildungsproduktivität von Ausdrücken mit Corona (vgl. Möhrs 2021: 35) 
und Impfung. Sie beziehen sich auf virologische Exkurse, deuten auf Debatten 

über eine geeignete Test- und Impfstrategie, bezeichnen konkrete politische 
Maßnahmen, soziale Auswirkungen auf Kinder und Jugendliche, oder umreißen 

das Spannungsfeld gegensätzlicher Akteure. Der Coronadiskurs ist sehr dyna­

misch und stark geprägt von lexikalischen Veränderungen und Neuerungen, von 

Fachdiskursen und semantischen Fokussierungen. Die Neologismen repräsen­
tieren in gewissem Umfang Teile der sozialen Pandemiewirklichkeit. Ihr Reich­
tum bezeugt die sprachliche Produktivität und Dynamik des Lexikons innerhalb 

eines kurzen Zeitraumes in bisher unbekanntem Ausmaß. Neuschöpfungen 
haben generell unterschiedliche Lebenszyklen, und bei stark diskursbezogenen 
Neuprägungen bleibt abzuwarten, welche davon langfristig Eingang in die All­

gemeinsprache finden und Teil des allgemein akzeptierten lexikalischen Be­
stands werden.
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